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alte Saracte pnfdjen Peberê Sapr unb ber gebedten Srüde,
fomie nod) mehr ber ruinofe Quftarib be? bortigen Quai?
maren sielen ein Slergemi?. Sun bat fid) §err ©raft ent*

fdjloffen, auf biefem Paße ein ïjiibfdjeê §oteI, ba? haupt*
fäd)Ii<h ben SInforberungen für gefdjäftlicb nach Sürid) 3îei=

fenbe entfpredjen foil, p err'djten. Ser Sau rohb au?

parterre unb nier ©'agen hefteten. Su ba? parterre fommt
eine fcböne, offene ttteftauration, für bie bann fpäter auf ber

Sanbpnge, meldje fid) betanntlid) neben ber alten gebedten

Srücfe in bie Simmat erftredt unb fèerrn ©rnft gebort, ein

9teftauration?=®örtd)en erfteUt mirb. ©8 foil 75 gremben*
betten befißen. Sie grembenjimmer merben nicbt lupuriö?,
aber äufjerft fomfortabel nnb bequem eingerichtet. Sehr
praftifd) ift folgenbe Pafpahme: Sämtliche Seiten unb

2Bafd)tifcbe merben in Sifdjen plaziert, bie üorpgliche gegen

3ug fdjüßenbe als aucb bireft auê bem freien frifcbe Suft
pführenbe Sentilation erhalten. Sor ben Sifdjen finb Sors
bange angebracht, bie, menn ein grember Sefudj empfangen
mitt, einfach h«tabgelaffen merben, moburdj ba? 3tmmer ba?

21u?fehen eine? Salon? befommt. Sie? ift eine äufjerft
angenehme ©inricbtnng für ©efdjâftêreifenbe, melcbe ihren
Kunben Pufter auf ihrem Simmer geigen roollen ober bie

fonft irgenb meldje pribate Unterrebung mit femanben, ben

fie aber boch nicht gut im Sdjlafäimmer empfangen tonnen,
oorpnehmen haben. Sitte 3'mmer erhalten eleftrifdje Se*
leudjtung unb Jahnen, burdj beren Umbrehnng man Sag
unb Sacht jeben Stugeublict nah Seiteben falte? ober marme?

Paffer pr Serfiigung bat. Defen gibt e? nicht, bie £>ei=

png mirb eine zentrale. 3« ben gegen bie Korribore liegen*
ben Pänben ber grembenjimmer merben Shrantjimmer ein*

gemauert, in bie ber ©aft bon Snnen au? feine p reinigenben
Kleiber hängt unb bie p pußenben Stiefel ftetlt. Ser §au?*
biener hat einen Sdflüffel, um bie Kleifcerfäften üom Korribor
her öffnen 31t tonnen. Pitteljt biefer ©inrid)tung fällt ba?

unfdjöne ^erumftehen ber Stiefel oor ben 3'mmerthüren meg
unb bamit auch bie läftige Kontrolle eines jeben ben Korribor
Saffierenben, mie lange ein ©aft im Seite liegt. Peiter
merben in ben Simmern Apparate angebracht, bie einen
3eiger unb ein halbe? fönnbert Summern aufmeifen. 3e
nad)bem auf meldje Summern man nun ben Setger fteEt,
erfdjeint ber Sortier, ba? 3'mmermäbchen, ber Seltner ober
eg mirb baê griihfiücf ober bie Kteiberbürfte gebracht, biefe
ober jene Speife, baê ober jene? ©etränfe, turg ber Slpparat
ift eine Pitnfdjelrute, bie bnrdj Peitergabe beS Signalé auf
eleftrifdjem Pege fofort baê SDienftperfoual oerftäubigt, roaê
ber betr. ©aft münfdjt. Ser ©ntmurf ber gacabe beS ®e*
bâubeê ift ein reiht netter. Siele 3tmmer erhalten bübfcbe
Stltanen. Sie Slrdjitettur ift niiht überlaben, aber immerhin
bemegter unb fhmudDotter als bei bem Peber'fhen Sapr*
gebäube, baê betanntlicfj ebenfaltê §errn ©rnft gehört. Sie
Küche tommt unter ben Quai pnfhen Peber? Sapr unb
bem Sihlfaual p liegen, burd) meldte Slnorbnung baê ©in'
bringen ber menig angenehmen Küdjenbünfte in baê ®ebäube
Dermieben mirb. SelbfiDerfiänblidj, eS ift ja ein ©rnft'fcher
Seubau, erhält ber Sad)ftuf)t beS potelé eine ardjitettortifch
bübfdje ©eftaltung. Seht ift nur mi'tnfdjenêroert, bah auih
ber lintSufrige Quai, menigftenê in feinem unteren Seile,
halb in Singriff genommen merbe. freilich, berfelbe mirb
ein gemaltig Stüct ®elb toften, aber einmal muh eê eben
boih fein unb bem Simmatqnai mirb etmelhe ©ntlaftung Don
bem ftetê madjfenben Serfebr reiht gut thun.

Saumefcn itt Sürth. ®er ©hriftlicbe Süngling?* unb
ber ©hriftlidje SiännerDerein Seumünfter haben, unterftüht
Don einigen firdjliih einflufereic^eu S^rfönliihfeiten, gemein=
fam ben Sau eineê Sereinêhaufeê unternommen. Saêfelbe,
an ber inuern gorihftrahe in §irêlanben gelegen, mirb
im £erbft Doüenbet fein, ©ê ift im beutfdjen Senaiffance'
flpl erbaut unb enthält nebft 3 SBolpungen unb ben nötigen
Sereinêrâumlichfeiten einen großen hellen Saal für 5-600
Srrfonen. Sa baê Sereinêljauê nid)t blofj ben fpegiellen '

Sereinêjmecfeu, fonbern ben religiöfen Seftrebungeu ber

Sirdjgemeinbe Seumünfter überhaupt bienen foil, fo Derbient
eê bie marme Unterftüßung aller fir^lidjen Greife.

5îafentenumhau. Sie ©inmohnergemeinbe 3ng bemiHigte
einftimmig einen Strebit Don 30,000 fjr. für ben Umbau ber

alten Saferae.
©cfjwetä. S8ud)biinölerbau3. Sn Qlten Derfammelte

fid) ber Sorftanb beê Sereinê fctjmeigerifc^er Su^bänbler
gur Sefdjlufefaffuug über ben Sau unb bie Pane eine?

Sortimentêgebâubeê. ©in erfter, üon einem Oltener Slrctji^
teften entmorfener mürbe abgelehnt unb ein groeiter geueh'
migt. Sad) biefem ©ntmurfe mürbe ber im Senaiffanceftil

p erftedenbe Sau fich auf 70,000 Sr. belaufen. Sie Pane
finb bem ©emeinberat Ölten bereit? jur ©enehmigung unter=
breitet morben unb eê foH mit ben Arbeiten fdjon im Sîonat
Siai begonnen merben.

Ser §afen Pott ©enf hat einen neuen Seuchtturm er=

halten. Saê ßiht befißt eine Stärfe Don 4000 Sîerîeu
unb foil bei reiner Suft 69 Kilometer meit fichtbar fein.

®le!troteö)nifd)e ^mtbîdjau.
©leïtrifcheê Sram ^ftridjöerg. Ser bemnächft ftatt--

finbenben SllrionärDerfammlung ber elettrifdjen Straßenbahn
3üriih=®ird)e fÇluntern mirb nach ber „3- S-" eröffnet, bah
bie Sorarbeiten eine balbige Slnbanbnafjme ber Saute er*
marten laffen. Sie Straftftation tommt oberhalb beê Sögel*
fang in Oberftrah p liegen. Sil? ©rjeuger ber eleftrifchen
Sîraft finb ©aêmotoren nah englifdjem Spftem Dorgefehen.

Sett S8au ber eleftrifhcn Strahetthahu für 58afelftabt
übernimmt ber Staat. Sie Sauanlage erforbert 692,000 Sr.,
ber Setrieb beê erften Saljreê 118,000 f^r.

©leïtrifdje Sßfäfjlung. 81m 19. b. 3S. mitrbe mit einem

elettrif<hen Jammer au? ber gabrif Qerliton bei
einem Sau Don ©ebrüber îteUer, Saugefdjäft in Sujern,
probemeife ein 5 Peter langer fßfaijl eingerammt. Sdjlag
auf Schlag bauerte 30 Sefunben, in 12 Pinuten mar ber

Sfahl eingerammt. Sie Vetren Setter merben biefen öammer
bei ben 5000 Pöhlen oermeuben, roelche pm Sau be? neuen
Su^erner Sahnhofe? erforberlid) finb. Sie pobe ift Doli*

ftänbig gelungen.
©ine praïtifdje Seuerttug hat §err Slrchitett ©ruft in

feinem Sd)toh am Sllpenqnai in 3ürih feit turpem eingeführt.
Sobalb man abenb? bie £>auêthûre öffnet, entgünben fid)
automatifh bie eleftrifdjen ©lühlampen auf fämtlidjen Sreopen,
brennen fünf Pinuten lang unb löfdjen nach Serfluß biefer
Seit Don felbft mieber au?.

©ine ungemeine ©Icftrigitâtë=9ïuëfteIIuitg plant graut*
reich für nädjfte? Sahr, melche Dom 1. Suit biê gum 31. Qftober
1895 p Suri? im Palais des Machines au Champ
de Mars unb im Palais des Industries auf ben ©hampê*
©Ipféeê Deranftaltet merben foil. Sluf bem ©hamp be Par?
follen hauptfächlidj ttte Potoren gur ©rjeugung ber ©leftri*
gität 81ufftettung finben, ber Strom alêbann nad) ben ©hampê*
©tifée? geleitet unb bort in ben Derfdjiebenften gormeu pr
81nroenbung gebracht merben. löauptfäcblid) mitt man, nach

einer Pittetlung Dom ptent* unb tedjnifhen Sureau Don

Sicharb Süber? in ©örliß, ber Kraftübertragung auf elet*

trifhem Sßege bie gröhte 81ufmerffamfeit mibmen unb bie

beiben genannten Snbuftriepaläfte burch eleftrifdj betriebene

©ifenbahnen oerbinben, mobei bie Derfdiiebenften Spfteme
3ur Sonturrenj gugelaffen merben follen; auf ber Seine merben

elettrifdj betriebene Soote ben Sertehr Dermitteln unb auf
biefe Peife bie gortfhritte ber ©leftrotedjnif auch auf biefem
©ebiete Dor Slugen geführt merben.

58erftf)iebcneâ.
ifantonalc ©emerbeuuêftenung 3"ïtch 1894. Sie

Snftallatiou für bie tantouale ©eroerbeauêftettung Süridj 1894

Nr. 6 xuvstrictr sch»îiZtcischî Ia»d«erKrr-ZeM»g (Organ für die offiziellen Publikationen deî Schweiz. Gewerbevereint) 73

alte Baracke zwischen Webers Bazar und der gedeckten Brücke,

sowie noch mehr der ruinöse Zustand des dortigen Quais
waren vielen ein Aergernis. Nun hat sich Herr Ernst enl-

schloffen, auf diesem Platze ein hübsches Hotel, das Haupt-
sächlich den Anforderungen für geschäftlich nach Zürich Rei-
sende entsprechen soll, zu errichten. Der Ban wird aus

Parterre und vier Ewgeu bestehen. In das Parterre kommt
eine schöne, offene Restauration, für die dann später auf der

Landzunge, welche sich bekanntlich neben der alten gedeckten

Brücke in die Limmar erstreckt und Herrn Ernst gehört, ein

Restaurations-Gärtchen erstellt ivird. Es soll 75 Fremden-
betten besitzen. Die Fremdenzimmer werden nicht luxuriös,
aber äußerst komfortabel und bequem eingerichtet. Sehr
praktisch ist folgende Maßnahme: Sämtliche Betten und

Waschtische werden in Nischen plaziert, die vorzügliche gegen
Zug schützende als auch direkt aus dem Freien frische Luft
zuführende Ventilation erhalten. Vor den Nischen sind Vor-
hänge angebracht, die, wenn ein Fremder Besuch empfangen
will, einfach herabgelassen werden, wodurch das Zimmer das
Aussehen eines Salons bekommt. Dies ist eine äußerst
angenehme Einrichtung für Geschäftsreisende, welche ihren
Kunden Muster auf ihrem Zimmer zeigen wollen oder die

sonst irgend welche private Unterredung mit jemanden, den

sie aber doch nicht gut im Schlafzimmer empfangen können,
vorzunehmen haben. Alle Zimmer erhalten elektrische Be-
leuchtung und Hahnen, durch deren Umdrehung man Tag
und Nacht jeden Augenblick nach Belieben kaltes oder warmes
Wasser zur Verfügung hat. Oefen gibt es nicht, die Hei-
zung wird eine zentrale. In den gegen die Korridore liegen-
den Wänden der Fremdenzimmer werden Schrankzimmer ein-

gemauert, in die der Gast von Innen aus seine zu reinigenden
Kleider hängt und die zu putzenden Stiefel stellt. Der Haus-
diener hat einen Schlüssel, um die Kleiderkästen vom Korridor
her öffnen zu können. Mittelst dieser Einrichtung fällt das
unschöne Herumstehen der Stiefel vor den Zimmerthüren weg
und damit auch die lästige Kontrolle eines jeden den Korridor
Passierenden, wie lange ein Gast im Veite liegt. Weiter
werden in den Zimmern Apparate angebracht, die einen
Zeiger und ein halbes Hundert Nummern aufweisen. Je
nachdem auf welche Nummern man nun den Zeiger stellt,
erscheint der Portier, das Zimmermädchen, der Kellner oder
es wird das Frühstück oder die Kleiderbürste gebracht, diese
oder jene Speise, das oder jenes Getränke, kurz der Apparat
ist eine Wünschelrute, die durch Weitergabe des Signals auf
elektrischem Wege sofort das Dienstpersonal verständigt, was
der betr. Gast wünscht. Der Entwurf der Facade des Ge-
bäudes ist ein recht netter. Viele Zimmer erhalten hübsche
Altanen. Die Architektur ist nicht überladen, aber immerhin
bewegter und schmuckvoller als bei dem Weber'schen Bazar-
gebäude, das bekanntlich ebenfalls Herrn Ernst gehört. Die
Küche kommt unter den Quai zwischen Webers Bazar und
dem Sihlkanal zu liegen, durch welche Anordnung das Ein-
dringen der wenig angenehmen Küchendünste in das Gebäude
vermieden wird. Selbstverständlich, es ist ja ein Ernst'scher
Neubau, erhält der Dachstuhl des Hotels eine architektonisch
hübsche Gestaltung. Jetzt ist nur wünschenswert, daß auch
der linksufrige Quai, wenigstens in seinem unteren Teile,
bald in Angriff genommen werde. Freilich, derselbe wird
ein gewaltig Stück Geld kosten, aber einmal muß es eben
doch sein und dem Limmatquai wird etwelche Entlastung von
dem stets wachsenden Verkehr recht gut thun.

Bauwesen in Zürich. Der Christliche Jünglings- und
der Christliche Männerverein Neumünster haben, unterstützt
von einigen kirchlich einflußreichen Persönlichkeiten, gemein-
sam den Bau eines Vereinshauses unternommen. Dasselbe,
an der innern Forchstraße in Hirslanden gelegen, wird
im Herbst vollendet sein. Es ist im deutschen Renaissance-
styl erbaut und enthält nebst 3 Wohnungen und den nötigen
Vereinsräumlichkeiten einen großen hellen Saal für 5-600
Personen. Da das Vereinshaus nicht bloß den speziellen

Vereinszwecken, sondern den religiösen Bestrebungen der

Kirchgemeinde Neumünster überhaupt dienen soll, so verdient
es die warme Unterstützung aller kirchlichen Kreise.

Kasernenumbau. Die Einwohnergemeinde Zug bewilligte
einstimmig einen Kredit von 30,000 Fr. für den Umbau der

alten Kaserne.
Schweiz. Buchhändlerhaus. In Ölten versammelte

sich der Vorstand des Vereins schweizerischer Buchhändler
zur Beschlußfassung über den Bau und die Pläne eines

Sortimentsgebäudes. Ein erster, von einem Oltener Archi-
tekten entworfener wurde abgelehnt und ein zweiter geneh-
migt. Nach diesem EntWurfe würde der im Renaissancestil

zu erstellende Bau sich auf 70,000 Fr. belaufen. Die Pläne
sind dem Gemeinderat Ölten bereits zur Genehmigung unter-
breitet worden und es soll mit den Arbeiten schon im Monat
Mai begonnen werden.

Der Hafen von Genf hat einen neuen Leuchtturm er-
halten. Das Licht besitzt eine Stärke von 4000 Kerzen
und soll bei reiner Luft 69 Kilometer weit sichtbar sein.

Elektrotechnische Rundschan.
Elektrisches Tram Zürichberg. Der demnächst statt-

findenden Aktionärversammlung der elektrischen Straßenbahn
Zürich-Kirche Fluntern wird nach der „Z. P." eröffnet, daß
die Vorarbeiten eine baldige Anhandnahme der Baute er-
warten lassen. Die Kraftstation kommt oberhalb des Vogel-
sang in Oberstraß zu liegen. Als Erzeuger der elektrischen

Kraft sind Gasmotoren nach englischem System vorgesehen.

Den Bau der elektrischen Straßenbahn für Baselstadt
übernimmt der Staat. Die Bauanlage erfordert 692,000 Fr.,
der Betrieb des ersten Jahres 118,000 Fr.

Elektrische Pfählung. Am 19. d. M. wurde mit einem

elektrischen Hammer aus der Fabrik Oerlikon bei
einem Bau von Gebrüder Keller, Baugeschäft in Luzern,
probeweise ein 5 Meter langer Pfahl eingerammt. Schlag
auf Schlag dauerte 30 Sekunden, in 12 Minuten war der

Pfahl eingerammt. Die Herren Keller werden diesen Hammer
bei den 5000 Pfählen verwenden, welche zum Bau des neuen
Luzerner Bahnhofes erforderlich sind. Die Probe ist voll-
ständig gelungen.

Eine praktische Neuerung hat Herr Architekt Ernst in
seinem Schloß am Alpenquai in Zürich seit kurzem eingeführt.
Sobald man abends die Hausthüre öffnet, entzünden sich

automatisch die elektrischen Glühlampen auf sämtlichen Trevpen,
brennen fünf Minuten lang und löschen nach Verfluß dieser

Zeit von selbst wieder aus.

Eine allgemeine Elektrizitäts-Ausstellung plant Frank-
reich für nächstes Jahr, welche vom 1. Juli bis zum 31. Oktober
1895 zu Paris im Calais clss Naostiuss au Gtrarup
6s Älars und im Calais 6ss luàsbrtss auf den Champs-
Elysses veranstaltet werden soll. Auf dem Champ de Mars
sollen hauptsächlich alle Motoren zur Erzeugung der Elektri-
zität Aufstellung finden, der Strom alsdann nach den Champs-
Elisses geleitet und dort in den verschiedensten Formen zur
Anwendung gebracht werden. Hauptsächlich will man, nach

einer Mitteilung vom Patent- und technischen Bureau von
Richard Lüders in Görlitz, der Kraftübertragung auf elek-

irischem Wege die größte Aufmerksamkeit widmen und die

beiden genannten Jndustriepaläste durch elektrisch betriebene

Eisenbahnen verbinden, wobei die verschiedensten Systeme

zur Konkurrenz zugelassen werden sollen; auf der Seine werden

elektrisch betriebene Boote den Verkehr vermitteln und auf
diese Weise die Fortschritte der Elektrotechnik auch auf diesem

Gebiete vor Augen geführt werden.

Verschiedenes.
Kantonale Gcwerbeausstellung Zürich 1894. Die

Installation für die kantonale GeWerbeausstellung Zürich 1894



74 SUnJtrfrtï r^aïtjertfâf §asas»eri«r-gftti!*8 (Organ für bit offtjieUert Subttfationen beï Sffimetj, ®e«erbe»erein?) 9îr. 6

begann, nadjbem beren ®ebäultd)feiien nun fertig erftedt finb,
am 1. 9Rai unb finb batjer Don biefem ®age an fämtlidje
Stueaup in baS ®onbadegebäube neben bem £>auptehigang
(bisheriges Sureau ber Oonbattepermaltung) perlegt.

füictftcrfiütfe altfilweijerifcfjer ©tasntalerei. Sacbbem
,<0 err SlnfeumSbireftor Singft im jjebruar biefeö 3abreS in
Serlin für baS SanbeSmufeitnt in 3üridj eine Slnjaöl ©las*
gemälbe ermorben batte, melebe offenbar auS bem iftacbtaffe
beS gikcber ®id)terS 3ob- SOiartin Ufteri ftammten, ift eS

ibm gelungen, b'.e ganse «Sammlung beS als SllierlumSfemter
bod) üerbienten ®id)terS für bie alte tgeimat suriidjufanfen.
©ine Steife ber §erren ®ireftor Stngft unb ®r. 3eßer=2Berb»
müder nad) bem ©röbigbcrge in ©djlefiett unb eine Ser=

gletdjung ber bortigeu ©ammlnng mit Ufteri's Original»
©Eignen im Eünftlergut in 3üridj liefe feinen 3meifel übrig,
bafe llfteri'S gefamter Sadjlafe an ©egenfiänben bier eine

fdlügenbe ©tätte gefunben batte. Stamens eineê su biefem
Sebufe gebilbeten fteinen SonfortiumS erraarben bie ©enannten
bnrd) einen gefcbloffenen SSertrag ben garten Sîeft bon 108
©laSgemälben. ©S befinben ficb barunter 37 ©tücf ©djeiben
anS ber beften 3eit bis 1565, meitere 21 ©tücf ans ber

©poche bis 1599, ber 3teft ftammt ans bem 17. 3a[)rbunbert,
enibätt aber immer nod) biete inhaltlich unb fünftterifdj be=

adjtcuSinerte Silber, ©in Sradjtfiücf ift ber IroÇige Sanner»
träger ber Sanbfdjaft ÜJfard) bon 1507, obne 3®eifet baS

roobtgetroffene Stlb eines fetbftbemufeteu geluatttbatigen $artei=
fütjrerS. »Jarberiprädjtig, gut gepidjnet, finb fieben Silber
auS ber birdie ju ftüfenadj aus bent Sabre 1508, neben

berfcfeiebeneu ^eiligen bie Silbniffe ber SobannitemOrbcnS»
meifter ©raf 3îuboIf bon SBerbettberg nnb SobanneS $>eggengi,

fomie beS ©omiburS SlnbreaS ©ubelmann aufroeifenb. £>öd)ft

mid)tig ift eine nabelt Podftänbige, prächtige ©erie non
©dimeter ©tanbeSfd)eiben mit Sannerträgern, tgedebarbieren
unb ©d)ilbbalteriunen, ungefähr auS bemSabre lölOftammenb.
Sertreten finb bie ©täube 3ürid), Sent, liri, ©cbrntg, Untere

malbctt, 3ug, jjretburg, ©oloiburn, Safet, ©djaffbaufen,
Sippensed, bajn ©tabt unb Slbt ©t. ©aden. SBobt auS bem

gleichen ©aale ftammt eine ©djeibe Staifer SfapimilanS unb
ebenfadS eine foldje beS fyreiberrn Ulrich bon £>obenfap.

fftadjbem §err ®ireftor Stngft fdjon in Sertin 4 ber ©djeiben
ermorben hatte, melcfee einft baS Dtefeftorium beS Sedier
SluguftinerSttofterS fdjmüdten, fanben fid) hier nod) bie beiben

feblenben ©lüde, bie ©efcbidte Pott ®itnS SJianliuS mit ben

SBappeu bon Safet, fjreiburg, ©ototbnrn, ©djaffbaufen nnb

Slppensefl, fomie bie Saufe SßittnfinbS mit ben SBappett Pott

©aPopett, ein in ber gangen Sluffaffitug böd)ft eigenartiges
Srad)tfiüd. ©inige SSappenfdjetbeit uon 1520—1560 geigen
bie glänsenue SecbniE jenes fünftterifd) fo bodj ftebenben
3eitraumeS. linier ben ©taSgemätben fpäterer Seit finben
ficb ©liftungen breier 3ürdier Slergte, ber 3ürdjer SatSrebner
unb Pieier Stagifirate; nod) auS bem 3abre 1664 ftammt
eine ©djeibe beS Penetianifdjen ©efanbten fJranceSco ©abarina.
®ie Ufteri'fdje ©ammtung Perpodftänbigt unb ergängt bie=

jetiige beS SattbeSmnfeumS in erfreulicher Stöeife ; man roirb

fünftig bie ©ntmidtung ber fd)meigerifd)en ©taSmaterei nirgenbS
in fo eingebenber SBeife fiubieren fönnen toie in 3âi'td).

îlnlâfelid) beê 9Pîalcrftreif§ in Süricfe modte £;rr 3te=

baftor §efe in SMb roiffen, ob eigentlich bon ben ftreifenben
Slrbeitern niete Porber auch eine anftänbige 3^t auf bem

Slage gearbeitet hätten ober ob biefelben nur fireifeSbalber
nach 3ürtd) gefommett. ®aS ift ihm aber übel befommen,
benn §err ©eibet pon ber „Slrbeiterfiimme" hält biefe Sin»

frage für „nidjtsmürbige Serbäcbtignng ber SIrbeiter" unb

glaubt, tgerr £>efe leibe, feit er Slationatrat gemorben, an
©ebädjtniSfcbmädje. ®iefer aber auch nic^t faul, baut bem

©eibet eins aufs — unb fdjreibi: „Sott gefdjmäcfetem ®e=

bädjtniS 31t reben, fiebt in ber ®bat ihm am beften an, ihm,
ber feitiergeit im ÄantonSrat abläugnete, maS er etma fünf
Stinuten suoor mit nadten itnb bürren Söorten in befannter

®reiftigfeit behauptet hatte. — „3amobl, ®err ©eibet, mir
fannten üor geh« unb mehr 3abren bie Slrbeiteroerbältniffe
in 3nrid) attS eigener Slnfifeanung unb nahmen oft uttb mit
Sergnügen an Slrbeiteroerfammtnngcn teil. ®a3 mar aber

gn einer 3eit, ba bie Rubrer noife auf gefunben 3Renfd)en=
Perfianb etmaS hielten, fetner Pon ihnen unfehlbar unb ber
©treif noch nicht fogufagen atS UniDerfalbeitmittet erfunben
mar. ÜluSläubifdje Arbeiter fd)äfeen mir beute nod); aber
bie fyrage ift bod) mobt noch erlaubt, ob bie auStanbifdjen
©treifer, um mit 3bnen 31t reben, and) rotrfltd) auSlänbtfcbe
SIrbeiter, ober aber auStänbifdje ^twllenser finb, bie ader»

bittgS nad) unfercr 3tnfid)t nid)t nur minber als jene, fon=
bern gar nichts mert finb."

Sic StRafdjinenfnbrif Söcrn mürbe an ber Steigerung
Pom SanfbauS ïïîarcnarb unb Sie. um bie ©nmme Pon

$r. 250,000 ermorben. ®ie ©ifteigerer biüen aber atS

Käufer' ber meiden Obligationen beS §bPPtfeefar'8tnteibenS
Pon fÇr. 500,000 mit einer Sauffumme pon annäbernb
V2 SRtdion ganten 3u redbnee.

®aS lebtbtn abgebrannte ©ägerei» unb ©ol3bearbettung§=
gefdjäft beS .üerrn Stan, Saumeifter, mirb fidjerem Sers
nehmen nad) in baS oerfteinerte ©tabtiffement Perlegt merben,
rooburcb ber SiueSmatte neues Seben erblühen mirb.

®ie 23rieti3 9îott)ornbaIjn mürbe an ber Serfteigernng
pon ben beicen ©rbauern Sinbner unb Sertfdjinger unt bie

©nmme Dor. Sr. 400,000 erfteiged. ®ie Sahn bat f. 3-
3met ÜRtdtonen gefoftet!

®ic brcijefjnte Scbrlinösprüfung îcs ©ectierbanbeë
Siirirfj faub in Jorgen ftatt. Son ben 23 geprüften
Süngltngen erhielten 6 bie 9tote febr gut, 16 bie 91ote gut
unb 1 bie Sote geuügenb. ®ie StufmnnierungSpreife be»

ftanben in ©elb* unb Südiergefd) ent'en. §er3tidje StBorte

oon ©eite beS Sräfibenten, @. Saumann, 3«g. Serdjtolb,
Seter :c. geftatteten biefe Stüfung 3U einer febr fdjönen
ejeter.

®ic Stabigcuteinbc töicl fanftionierte einen Serirag
mit ber Strata Slöfdj, ©djroab u. ©te., monacb tefetere Pon

ihren grofeen SBaffermerfen in Sösingen ber ©tabt Stet
65 Sferbefrätte 3U SetencbtnngSs unb Snbnftriesmeden abgibt.

jjiicftgc Dbftbaumanlage, ©'ne grofeartige, jegt fdion
3irfa 60 3ud)arten umfaffenbe Dbftbautnanlage ift taut
„ßägernbote" unter bem Sfameu „t>eimgarten" gmifd)en
Sütacb unb ©tattfelbeix im ©ntfteben begriffen. ®ie Unter=

nebmung, ins SBerf gefegt ddu 3irfa einem ®ugenb ®eit=

nebmer, gitmeift Sorbbeutfcben, mirb birtgiert non ben ©ebrübern
Untetmöblen aus Sraur.fcbmeig unb befafet ficb mit ber ünttur
non ®trn= unb ©teinobft, fomie Pon Seerenfrüdjten unb

©betgemüieu. §od)ftätnmige unb 3merpbäume folgen ftdj
mit richtiger Serteitung in fpmntetrifcöen Dleifjen. ®a3mifdjen
finben fid). ebenfadS in regelrechter Seihe nnb SlbmedjSlung
bie Sftan3uttgeu oon Seerenfrücbten, mie Himbeeren, ©rb=

beeren, ©tadjetbeeren uttb SobanniSbeeren. ®er noch übrige
SRaum mirb mit ©emüftn anSgefüdt.

3îencHtbecfteê tSrauntoblenlager. Sei ©ranbfon mürbe
eine 1 m 20 cm bide ©d)id)t Srannfobte entbedt. Statt
nimmt an, bie Stber 3tebe ficb bnrd) bas ganse plateau, bas
bie Dertlicbfeit bebertfd)t.

ältefte tirdjlidje töaubetifittal bei: S^meij. 3m
©eminar ©t. Susi in ©hur mürbe taut „freien Sätier"
uon einem SRitglieb ber fd)mei3. îfnnfifommiffion legier ®age
bie alte Srbpta befugt. ®iefetbe ift bnrd) eine ®büre ber

©t. SusinSfir^e auf ber tinfen ©eite sugängtidj unb liegt
3temtid) tief in ber ©rbe. 06 bem Swgang ift ein ftetneS

Agnus Dei in ©tein gehauen. Siofe 3iabn erfannte in
biefem lleberrefte baS ältefte firebtiebe Saubenfmat ber beut»

ftfeen ©cbmeis. Söabrfcbeinltcb befanb fidb hier bie ©rab»
ftätte beS heil- Susiu?.

©itte prafttfdje fßrobe auf bett guïunftêftaat. ©ine
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begann, nachdem deren Gebäulichkeiten nun fertig erstellt sind,
am 1, Mai und sind daher von diesem Tage an sämtliche

Bureaux in das Tonhallegebäude neben dem Haupteingang
(bisheriges Bureau der Tonhalleverwaltung) verlegt.

Meisterstücke altschweizerischer Glasmalerei. Nachdem

Herr Museumsdirektor Angst im Februar dieses Jahres in
Berlin für das Landesmuseuni in Zürich eine Anzahl Glas-
gemälde erworben hatte, welche offenbar aus dem Nachlasse
des Zürcher Dichters Joh. Martin Usteri stammten, ist es

ihm gelungen, dre ganze Sammlung des als Altertumskenner
hoch verdienten Dichters für die alte Heimat zurückzukaufen.
Eine Reise der Herren Direktor Angst und Dr. Zeller-Werd-
müller nach dem Gröditzberge in Schlesien und eine Ver-
gleichung der dortigen Sammlung mit listen's Original-
Skizzen im Künstlergut in Zürich ließ keinen Zweifel übrig,
daß Usteri's gesamter Nachlatz an Gegenständen hier eine

schützende Stalte gefunden hatte. Namens eines zu diesem

Behufe gebildeten kleinen Konsortiums erwarben die Genannten
durch einen geschlossenen Vertrag den ganzen Rest von 108
Glasgemälden. Es befinden sich darunter 37 Slück Scheiben
aus der besten Zeit bis 1565, weitere 21 Stück aus der

Epoche bis 1599, der Rest stammt aus dem 17. Jahrhundert,
enthält aber immer noch viele inhaltlich und künstlerisch be-

achtenswerte Bilder. Ein Prachtstück ist der trotzige Banner-
träger der Landschaft March von 1507, ohne Zweifel das

wohlgetroffene Bild eines selbstbewußten gewaltthätig«! Partei-
führers. Farbenprächtig, gut gezeichnet, sind sieben Bilder
aus der Kirche zu Küßnach aus dem Jahre 1508, neben

verschiedenen Heiligen die Bildnisse der Johanniter-Ordcns-
meister Graf Rudolf von Werdenberg und Johannes Heggenzi,
sowie des Comthnrs Andreas Gnbelmann aufweisend. Höchst

wichtig ist eine nahezu vollständige, prächtige Serie von
Schweizer Standesscheiben mit Bannerträgern, Hellebardieren
und Schildhalterinnen, ungefähr aus demJahre 1510stammend.
Vertreten sind die Stände Zürich, Bern, Uri, Schwyz, Unter-
walden, Zug, Freiburg, Soloihurn, Basel, Schaffhansen,
Appenzell, dazu Stadt und Abt St. Gallen. Wohl aus dem

gleichen Saale stammt eine Scheibe Kaiser Maximilans und

ebenfalls eine solche des Freiherrn Ulrich von Hohensax,
Nachdem Herr Direktor Angst schon in Berlin 4 der Scheiben
erworben halte, welche einst das Refektorium des Zürcher
Augustiner-Klosters schmückten, fanden sich hier noch die beiden

fehlenden Stücke, die Geschichte von Titus Manlius mit den

Wappen von Basel, Freiburg, Solothnrn, Schaffhausen und

Appenzell, sowie die Taufe Wittukinds mit den Wappen von
Savoyen, ein in der ganzen Auffassung höchst eigenartiges
Prachtstück. Einige Wappenschciben von 1520—1560 zeigen
die glänzende Technik jenes künstlerisch so hoch stehenden

Zeitraumes. Unter den Glasgemälden späterer Zeit finden
sich Stiftungen dreier Zürcher Aerzte, der Zürcher Ratsredner
und vieler Magistrale; noch aus dem Jahre 1664 stammt
eine Scheibe des venetianischen Gesandten Francesco Savarina.
Die Usteri'sche Sammlung vervollständigt und ergänzt die-

jenige des Landesmuseums in erfreulicher Weise; man wird
künftig die Entwicklung der schweizerischen Glasmalerei nirgends
in so eingehender Weise studieren können wie in Zürich.

Anläßlich des Malerstreiks in Zürich wollte Herr Re-
daktor Heß in Wald wissen, ob eigentlich von den streikenden
Arbeitern viele vorher auch eine anständige Zeit auf dem

Platze gearbeitet hätten oder ob dieselben nur streikeshalber
nach Zürich gekommen. Das ist ihm aber übel bekommen,
denn Herr Seidel von der „Arbeiterstimme" hält diese An-
frage für „nichtswürdige Verdächtigung der Arbeiter" und

glaubt, Herr Heß leide, seit er Nationalrat geworden, an
Gedächtnisschwäche. Dieser aber auch nicht faul, haut dem

Seidel eins aufs — und schreibt: „Von geschwächtem Ge-
düchtnis zu reden, steht in der That ihm am besten an, ihm,
der seinerzeit im Kantonsral abläugnete, was er etwa fünf
Minuten zuvor mit nackten und dürren Worten in bekannter

Dreistigkeit behauptet hatte. — „Jawohl, Herr Seidel, wir
kannten vor zehn und mehr Jahren die Arbeiterverhältnisse
in Zürich ans eigener Anschauung und nahmen oft und mit
Vergnügen an Arbeiterversammlungen teil. Das war aber

zu einer Zeit, da die Führer noch auf gesunden Menschen-
verstand etwas hielten, keiner von ihnen unfehlbar und der
Streik noch nicht sozusagen als Universalheilmittel erfunden
war. Ausländische Arbeiter schätzen wir heute noch; aber
die Frage ist doch wohl noch erlaubt, ob die ausländischen
Streiker, um mit Ihnen zu reden, auch wirklich ausländische
Arbeiter, oder aber ausländische Faullenzer sind, die aller-
dings nach unserer Ansicht nicht nur minder als jene, son-
dern gar nichts wert find."

Tic Maschinenfabrik Bern wurde an der Steigerung
vom Bankhaus Marcaard und Cie. um die Summe von
Fr. 250,000 erworben. Die Eisteigerer haben aber als
Käufer der meisten Obligationen des Hypothekar-Anleihens
von Fr. 500,000 mit emer Kaufsumme von annähernd
^/z Million Franken zu rechnen.

Das letzthin abgebrannte Sägerei- und Holzbearbeitungs-
geschäft des Herrn Blau, Baumeister, wird sicherem Ver-
nehmen nach in das versteigerte Etablissement verlegt werden,
wodurch der Muesmalte neues Leben erblühen wird.

Die Brienz Rothornbahn wurde an der Versteigerung
von den besten Erbauern Lindner und Bertschinger um die

Summe von Fr. 400,000 ersteigert. Die Bahn hat s. Z.
zwei Millionen gekostet!

Die dreizehnte Lchrlingsprüfung des Secverbandes
Zürich fand in Horgen statt. Von den 23 geprüften
Jünglingen erhielten 6 die Note sehr gut, 16 die Note gut
und 1 die Note genügend. Die Anfmunterungspreise be-

standen in Geld- und Büchergeschenken. Herzliche Worte
von Seite des Präsidenten, H. E. Baumann, Jng. Berchtold,
Peter ec. gestalteten diese Prüfung zu einer sehr schönen

Feier.

Die Stadtgcmcinde Viel sanktionierte einen Vertrag
mit der Firma Blösch, Schwab u. Cie., wonach letztere von
ihren großen Wasserwerken in Bözingen der Stadt Biel
65 Pferdekräste zu Beleuchtungs- und Jndustriezwecken abgibt.

Riesige Obstbaumanlage. Eine großartige, jetzt schon

zirka 60 Jncharten umfassende Obstbaumanlage ist laut
„Lägernbote" unter dem Namen „Heimgarten" zwischen

Bülach und Glattfelden im Entstehen begriffen. Die Unter-
nehmung, ins Werk gesetzt von zirka einem Dutzend Teil-
nehmer, zumeist Norddeutschen, wird dirigiert von den Gebrüdern
Unterwühlen ans Brannschweig und befaßt sich mit der Kultur
von Kcrn- und Steinobst, sowie von Beerenfrüchten und

Edelgemüscn. Hochstämmige und Zwergbäume folgen sich

mit richtiger Verteilung in symmetrischen Reihen. Dazwischen
finden sich ebenfalls in regelrechter Reihe und Abwechslung
die Pflanzungen von Beerenfrüchlen, wie Himbeeren, Erd-
beeren, Stachelbeeren und Johannisbeeren. Der noch übrige
Raum wird mit Gemüsen ausgefüllt.

Nencntdecktes Braunkohlenlager. Bei Grandson wurde
eine 1 ra 20 czrrr dicke Schicht Braunkohle entdeckt. Man
nimmt an, die Ader ziehe sich durch das ganze Plateau, das
die Oertlichkeit beherrscht.

Das älteste kirchliche Baudenkmal der Schweiz. Im
Seminar St. Luzi in Chur wurde laut „Freien Rätier"
von einem Mitglied der schweiz. Knnstkommission letzter Tage
die alte Krypta besucht. Dieselbe ist durch eine Thüre der

St. Luzinskirche auf der linken Seite zugänglich und liegt
ziemlich tief in der Erde. Ob dem Zugang ist ein kleines

^.girus Ost in Stein gehauen. Prof. Rahn erkannte in
diesem Ueberreste das älteste kirchliche Baudenkmal der deut-

schen Schweiz. Wahrscheinlich befand sich hier die Grab-
stätte des heil. Luzius.

Eine praktische Probe aus den Zukunftsstaat. Eine
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foldje fßrobe tombe in ben ABintermonaten 31t Atannheim
gemalt. 3m 23orjaI)re fnüpfte befanntlid bie ©ogialbemo*
Eatie an bie ArbeitSlofenfrage eine fef)r rege Agitation.
Sie oorübergehenb arbeitslofen, nafjegu auSfdlüßlid anf
unbeftimmte Sefdäftigung überhaupt angetoiefenen Sagloljner
toitrben fdon bamalS in ben Sienft be® fiäbiifden Siefbau*
amis geftellt unb mit bem Anfahren ltnb 3«feinern bon
(Steinen befdäftigt. Sie ©tabtbehßrbe mar and) fo entgegen*
îommenb, ftdj ber fßermittlung ber (fogialbemofratifcben)
„ßentralifaiion" ber angemelbeteit Arbeiter gu bebtenen unb
bem Antrag berfelben uadgugeben, baft ber für bie Sei*

ftungen ttad Slaummeter gu beredjnenbe ArbeitSoerbienft gu

gleiten Seilen an bie SIrbeiter gur SluSgablung gelange;
bie bon ber ©entralifation gewählten SXnffefter erhielten auf
bett Arbeitstag 2 Alf. 50 fßfg., bie Arbeiter tarnen im
Surdjfdjnitt nicftt fo ftod) ; eS hanbelte fid bamalS um
ettoa gtoeiljunbert mäbrenb geljn ABoden befcftäftigte Arbeits*
lofe. Sie ©entralifation aber trat mit ber gorberung
„(SIeidjen Sohn für AHe" auf; bie ©tabtbeljörbe foüte
nämlid^ ben Akfdäftigten einen AEinbefttaglohn boit 2 Alf.
30 fßfg. getoätjrleiften. Ser ©tabtrat bewilligte pteraufftin
für ben SEoHeftioafforb einen erfteblid) ^öfteren Sohnfah als
ben üblichen, fo baff bie ©entralifation immerhin einen

©rfolg patte. Aun bat ficft bie merfwiirbige ©rfdeinung
gegeigt, baß innerhalb bier ABoden, feitbem bie ©iein*
fdlägerarbeiten bergeben roaren, bie 3ffil ber arbeitenben
Sente jeben Sag geringer unb ber Unmut unter ben bei
ber Arbeit fßerbtiebenen immer größer tourbe. ABon ettoa 450
angemelbeten ArbeitSlofeit, für weide 23efd)äftigung bor*
banben tear, batten fid) guleftt niebt meßr oiergig gur Arbeit
eingefnnben. Sie Auffiärung œurbe in einer in Alannheim
abgehaltenen A3erfammlitttg gegeben. SaS gange genoffen*
fcbaftlicbe ArbeitSfbftem mit ber Softnßteidjfteit mürbe in
©runb unb A3oben oerbammt. Sie 3al)l ber arbeitswilligen
unb fleißigen Arbeiter tourbe bei weitem bon benjenigen
überholt, weldje bon jenen fid) „burdfdjleifen" laffen wollten,
ja, nad) mitgeteilten ©ingelheiten gu fd)Iießen, eine raffinierte
©efdidlidcEeit befaßen, burd ©d)einarbeit bie gleißigern
gu nötigen, ben Sohn für bie gaulen mitguberbienen, ber

fid baburd) natürlid metflid fdmälerte. SaS Vertrauen
in baS ©olibariiätSgefübl ber beteiligten Arbeiter — bie

ausnahmslos ber fogialbemofratifcben Ükriet angehören wollen
— hatte fo grünblich ©d'ffbrud gelitten, baß bie mit ®nt*
rüftungSfunbgcbungen nid)t fparfame ABerfamtnlung befcftloß,
beim ©tabtrat bie Silbnng fleiner Arbeitsgruppen nach
freier SSahl mit befonberer ©ntlobnuttg gu beantragen, was
benn auch gefdjaf).

lieber bie Sfjtir« 1111b getificr*Steuer, bie jeftt in granf*
reich abgefdjafft werben foil, äußert fid) fdon ABiftor .£>ugo

in feinen „AEiferableS", inbem er ABtenoenu folgenbe ABorte
m bett Aîunb legt: „AEeine lieben ABritber nnb greunbe, in
granEreid gibt es 1,320,000 ABauernhäufer, bie nur 3

Ceffnungen haben, 1,817,000 mit 2 O.ffnungen, nämlid)
Sljür unb genfter, 346,000, bie nur eine haben, nämlid)
bie Spür! Unb bieS nur auS einem ©ruube, bett man Shür*
unb genfterfteuer nennt, ©eßt arme gamilien, alte grauen
nnb fleine tinber hinein, fo habt ihr bie fdjötiften gieber
unb Sranfheiten. ©ott gibt bie Suft ben Alenfden nmfonft;
baS ©efeß oerfauft fie ihnen. SeßtereS will id) nicht Oer*

urteilen, aber ich preife ©ott!" Sie britte AtepubliE wirb
nun bett ABunfd) beS SkßterS erfüllen unb bie Suft ben
Alenfden nicht mehr oerfaufen.

©ine SHiefmbriicfe, bie alle ähnlichen Sauten anf bem

curopäifdjen geftlanbe weit übertrifft, foil auf 9ted)nuup beS
Staates bei Alüngften im ABergifden Sanb gwifden fitem*
t'dfteib nnb ©Olingen über bie ABupper gebaut werben. Sie
Soften beS ABetfeS finb anf 274 Alillionen Atarf beranfchlagt.
Sie §öhe ber ABrüde 00m ABupperfpiegel bis gum ©eleife
beträgt 107 Aleter. Ser baS Shal überfpannenbe Sogen hat
eine ABeite Pon 170 Aleter. ©in anfdaulideS ABilb oon

ber ®röße biefer Alaße gibt ber „fflromotheuS". Senft man
fid) bor bem Kölner Som fteßenb, fo würbe ber föogett ben

gangen Somplaß einfdjliefelich beS SombotelS überfpringen
nnb fid) babei bis gum Anfang ber Ißpramtbe beS SotneS,
alfo bis gu gwei Srittel ber gewaltigen eQöfje biefeS ABaues

emporfchtoingen. Ser ABuppertbalbrücEe gegenüber ift fogar
bie ®rünthaler=i8rücff, bie bei fJtenbSburg über ben Aorboft*
feefanal führt, ein EletneS ABauwerE, obwohl auf biefer in
£öbe ber hofften ©diffsmaften ©ifenbahngüge über ben
Sanal fahren.

©in eigenartiges fSentiIation§=©i)ftem für Sadjböbcti
boit .§. 3- Älofe in ©djleSwig wirb in ber ABeife erhalten,
baß bie Sadjfparren hohl hergefteüt werben, was am heften
fo gefditeht, baß je gwei Sacßfparren nahe neben einanber
gelegt unb beren Unterfeiten burch ABled&efdlag mit einanber
oerbunben werben, ©eitlidj erhalten bie ©parren bann Söder
eingebohrt, währenb oben im girft eine ABretterberfdalung
angebracht wirb, in welcher alle Kanäle einmünben. Sie
Suftftrömungen, inbem fie Oon ber Ahme her bnreh bie

©parrenfanäle nach oben gieljen, toirfen burch bie feitlidjen
Söder faugenb unb bemirlen eine Bewegung unb Anfangung
ber auf bem SSoben oorljanbenen Suft. (Alitgeteilt oom
fßatent* unb iedjn. föureau oon Aidiarb SüberS in ®örliß)

©ittrn polierfähigcn fdjwargen Sîitt für föletafl unb
§olj erhält mau burch Anrühren oon AatronwafferglaS mit
©diletrmfreibe unb fo Biel feingefiebtem ©chwefelantimon
als gur ©igteluttg ber gewünfhien garbc nötig ift. fßon
biefer fDtaffe giebt matt beim SSerlitten etwas in bie ÜJtetali*

höhluttgen, briidt baS mit äSafferglaS angefeuchtete §otg
hinein, entfernt ben herausgepreßten Silt unb poliert nach
bem Aötrodnen bie Mtftette mit einem Achatftein. — ©in
anberer ®itt befteht auS 12 Seilen in ABaffer gelösten
SeinteS, ben man mit einer gefättigten Auflöfung oon fdjwargem
fjleh in oier Seilen Serpentinöl Bermifcht. Sri biefe fïllifchung
rührt man battit ebenfooiel ©ewichtsteile feingefiebte ©ichen*
holg*Sägefpähne. SaS Aerfitten erfolgt wie gnoor befdjrieben.
©rhält bie auSgufüllenbe ©teüe beS AletalleS oorher einen

girnißübergug, fo wirb bie ©altbarfeit erhöht.

Siteratur.
Scïiïott her gefamten Sedfitif unb ihrer ^tJfêtoiffen*

fdjaften. Sie Seutfche 2lerIagS*Anftalt in ©tuttgart bringt
bemnächft ein ABerf oon ber Iwcbften 23ebeutung für alle

Sechnifer unb ©ewerbetreibenbe in ben SSitchhanbel : ein baS

gange ©ebiet ber Sed)ni£ unb ihrer §tlfswiffenfd)aften um*
faffenbcS Sipifon. 23et bem Unternehmen — beffen IgeranS*
geber fBrofeffor unb ©ioiI=3ngenieur Sueger in ©tuttgart
ift — finb bie hetoorragcnbften Alanner ber ABiffenfdjaft,
ber Sunft uttb ber fßropiS als Alitarbeiter beteiligt; eS foil
in bem Scptfon nicht nur jeber technifche töegriff, jebe wiffen*
fchaftliche Akgeidjnuttg, jebeS matheinatifdje, pljhfitalifche ober

(hemifdje problem in Cciginalabhanblnng furg, aber flar
befiniert, fonbern audi burd) ausgewählte Siteraturaugaben
unb IBertoeifung auf ©-teilen baS eingetjenbfte ©tubium jeber

©pegiaUtät ermöglicht werben. 3u nnferer 3eit, in welcher

ein Seil ber Secpniler fid auf ©pegialitäten werfen muß,

um in ber ®on£urreng gu beftehen, währenb bem anbern, in
ber SBertoaltung thätigen Seile eine große Angahl oon Auf*
gaben auS allen ©ebieten geftellt werben, bie er unmöglich
alle gleich oirtuoS beherrfchen fann, muß ein foldjeS ABerE

boppelt willEommen fein. ®S ift überbieS fo angelegt, baß

eS — Bielleicht mit Ausnahme ber mathentatifden Abhattb*
lungen — aud bem Saien üerftänblid wirb uttb fid beS*

halb in ben Sreifeu nidttednifder ABerwaltungSbeamten üiele

greunbe erwerben bürfte. Aeid) illuftriert, flar gefdrieb.-n,
ohne unnötigen wiffenfchaftliden öallaft, bod ftreng wiffent*

fdaftlid, eignet fiel) biefeS oorgüglide Söud, in wetdem bie

©tid)Worte alpftabetifd georbnet finb, als ©rfaß für eine

gange tednifde Sibliothef gur fdnellen, fidereu Drientierung,
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solche Probe wurde in den Wintermonaten zu Mannheim
gemacht. Im Vorjahre knüpfte bekanntlich die Sozialdemo-
katie an die Arbeitslosenfrage eine sehr rege Agitation.
Die vorübergehend arbeitslosen, nahezu ausschließlich auf
unbestimmte Beschäftigung überhaupt angewiesenen Taglöhner
wurden schon damals in den Dienst des städtischen Tiefbau-
amts gestellt und mit dem Anfahren und Zerkleinern von
Steinen beschäftigt. Die Stadtbehörde war auch so entgegen-
kommend, sich der Vermittlung der (sozialdemokratischen)

„Centralisation" der angemeldeten Arbeiter zu bedienen und
dem Antrag derselben nachzugeben, daß der für die Lei-
stungen nach Raummeter zu berechnende Arbeüsverdienst zu

gleichen Teilen an die Arbeiter zur Auszahlung gelange;
die von der Centralisation gewählten Aufseher erhielten auf
den Arbeitstag 2 Mk. 50 Pfg., die Arbeiter kamen im
Durchschnitt nicht so hoch; es handelte sich damals um
etwa zweihundert während zehn Wochen beschäftigte Arbeits-
lose. Die Centralisation aber trat mit der Forderung
„Gleichen Lohn für Alle" auf; die Stadtbehörde sollte
nämlich den Beschäftigten einen Mindesttaglohn von 2 Mk.
3V Pfg. gewährleisten. Der Stadtrat bewilligte Hieraufhin
für den Kollektivakkord einen erheblich höheren Lohnsatz als
den üblichen, so daß die Centralisation immerhin einen

Erfolg hatte. Nun hat sich die merkwürdige Erscheinung
gezeigt, daß innerhalb vier Wochen, seitdem die Stein-
schlägerarbeiten vergeben waren, die Zahl der arbeitenden
Leute jeden Tag geringer und der Unmut unter den bei
der Arbeit Verbliebenen immer größer wurde. Von etwa 450
angemeldeten Arbeitslosen, für welche Beschäftigung vor-
Handen war, hatten sich zuletzt nicht mehr vierzig zur Arbeit
eingefunden. Die Ausklärung wurde in einer in Mannheim
abgehaltenen Versammlung gegeben. Das ganze genossen-
schaftliche Arbeitssystem mit der Lohngleichheit wurde in
Grund und Boden verdammt. Die Zahl der arbeitswilligen
und fleißigen Arbeiter wurde bei weitem von denjenigen
überholt, welche von jenen sich „durchschleifen" lassen wollten,
ja, nach mitgeteilten Einzelheiten zu schließen, eine raffinierte
Geschicklickkeit besaßen, durch Scheinarbeit die Fleißigern
zu nötigen, den Lohn für die Faulen Hinzuverdienen, der
sich dadurch natürlich merklich schmälerte. DaS Vertrauen
in das Solidariiätsgefühl der beteiligten Arbeiter — die

ausnahmslos der sozialdemokratischen Partei angehören wollen
— hatte so gründlich Schiffbruch gelitten, daß die mit Ent-
rüstungskundgcbungen nicht sparsame Versammlung beschloß,
beim Stadtral die Bildung kleiner Arbeitsgruppen nach
freier Wahl mit besonderer Entlohnung zu beantragen, was
denn auch geschah.

Ueber die Thür- und Fenster-Steuer, die jetzt in Frank-
reich abgeschafft werden soll, äußert sich schon Viktor Hugo
in seinen „Miserables", indem er Bienvenu folgende Worte
in den Mund legn „Meine lieben Brüder und Freunde, in
Frankreich gibt es 1,320,000 Bauernhäuser, die nur 3

Oeffnungen haben, 1,817,000 mit 2 O.ffnungen, nämlich
Thür und Fenster, 346,000, die nur eine haben, nämlich
die Thür! Und dies nur aus einem Grunde, den man Thür-
und Fenstersteuer nennt. Setzt arme Familien, alte Frauen
und kleine Kinder hinein, so habt ihr die schönsten Fieber
und Krankheiten. Gott gibt die Luft den Menschen umsonst;
das Gesetz verkauft sie ihnen. Letzteres will ich nicht ver-
urteilen, aber ich preise Gott!" Die dritte Republik wird
nun den Wunsch des Dichters erfüllen und die Luft den
Menschen nicht mehr verkaufen.

Eine Riesmbrücke, die alle ähnlichen Bauten auf dem
europäischen Festlande weit übertrifft, soll ans Rechnung des
Staates bei Müngsten im Bergischen Land zwischen Rem-
scheid und Solingen über die Wupper gebaut werden. Die
Kosten des Werkes sind auf 2^ Millionen Mark veranschlagt.
Die Höhe der Brücke vom Wupperspiegel bis zum Geleise
beträgt 107 Meter. Der das Thal überspannende Bogen hat
eine Weite von 170 Meter. Ein anschauliches Bild von

der Größe dieser Maße gibt der „Promotheus". Denkt man
sich vor dem Kölner Dom stehend, so würde der Bogen den

ganzen Domplatz einschließlich des Domhot-.ls überspringen
und sich dabei bis zum Anfang der Pyramide deS Domes,
also bis zu zwei Drittel der gewaltigen Höhe dieses Baues
emporschwingen. Der Wuppertbalbrücke gegenüber ist sogar
die Grünthaler-Brücke, die bei Rendsburg über den Nordost-
seekanal führt, ein kleines Bauwerk, obwohl auf dieser in
Höhe der höchsten Schiffsmasten Eisenbahnzüge über den
Kanal fahren.

Ein eigenartiges Ventilations-System für Dachböden
von H. I. Noke in Schleswig wird in der Weise erhallen,
daß die Dachsparren hohl hergestellt werden, was am besten
so geschieht, daß je zwei Dachsparren nahe neben einander
gelegt und deren Unterseiten durch Blechbeschlag mit einander
verbunden werden. Seitlich erhalten die Sparren dann Löcher
eingebohrt, während oben im First eine Brettcrverschalung
angebracht wird, in welcher alle Kanäle einmünden. Die
Luftströmungen, indem sie von der Rinne her durch die

Sparrenkanäle nach oben ziehen, wirken durch die seillichen
Löcher saugend und bewirken eine Bewegung und Ansaugung
der auf dem Boden vorhandenen Luft. (Mitgeteilt vom
Patent- und techn. Bureau von Richard Lüders in Görlitz)

Einen polierfähigen schwarzen Kitt für Metall und
Holz erhält man durch Anrühren von Natronwasserglas mit
Scklemmkreide und so viel feingesiebtem Schwefelantimon
als zur Eizielnng der gewünschten Farbe nötig ist. Von
dieser Masse giebt man beim Verkitten etwas in die Metall-
Höhlungen, drückt das mit Wasserglas angefeuchtete Holz
hinein, entfernt den herausgepreßien Kitt und poliert nach
dem Abtrocknen die Kittstelle mit einem Achatstein. — Ein
anderer Kitt besteht aus 12 Teilen in Wasser gelösten
Leimes, den man mit einer gesättigten Auflösung von schwarzem
Pech in vier Teilen Terpentinöl vermischt. In diese Mischung
rührt man dann ebensoviel Gewichtsteile feingesiebte Eichen-
holz-Sägespähne. Das Verkitten erfolgt wie zuvor beschrieben.

Erhält die auszufüllende Stelle deS Metalles vorher einen

Firnißüberzug, so wird die Haltbarkeit erhöht.

Literatur.
Lexikon der gesamten Technik und ihrer Hilfswisscn-

schaftcn. Die Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart bringt
demnächst ein Werk von der höchsten Bedeutung für alle

Techniker und Gewerbetreibende in den Buchhandel: ein das

ganze Gebiet der Technik und ihrer Hilfswissenschaften um-
fassendes L>xikon. Bei dem Unternehmen — dessen Heraus-
geber Professor und Civil-Jngenieur Lueger in Stuttgart
ist — sind die helvorragendsten Männer der Wissenschaft,
der Kunst und der Praxis als Mitarbeiter beteiligt; es soll
in dem Lexikon nicht nur jeder technische Begriff, jede wissen-

schaftliche Bezeichnung, jedes mathematische, physikalische oder

chemische Problem in Oeiginalabhandlung kurz, aber klar

definiert, sondern auch durch ausgewählte Literaturangaben
und Verweisung auf Quellen das eingehendste Studium jeder

Spez'aUtät ermöglicht werden. In unserer Zeit, in welcher

ein Teil der Techniker sich auf Spezialitäten werfen mutz,

um in der Konkurrenz zu bestehen, während dem andern, in
der Verwaltung thätigen Teile eine große Anzahl von Auf-
gaben aus allen Gebieten gestellt werden, die er unmöglich
alle gleich virtuos beherrschen kann, muß ein solches Werk

doppelt willkommen sein. Es ist überdies so angelegt, daß

es — vielleicht mit Ausnahme der mathematischen AbHand-

langen — auch dem Laien verständlich wird und sich des-

halb in den Kreisen nichttechnischer Verwattungsbeamren viele

Freunde erwerben dürfte. Reich illustriert, klar geschrieben,

ohne unnötigen wissenschaftlichen Ballast, doch streng wissent-

schaftlich, eignet sich dieses vorzügliche Buch, in welchem die

Stichworte alphabetisch geordnet sind, als Ersatz für eine

ganze technische Bibliothek zur schnellen, sicheren Orientierung,
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